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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Pa me eee 
An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt* bestens zu 
berücksichtigen. 


Angebot. | 


unger, im Konsumvereinswesen erfahrener Mann, sucht gestützt | 
auf ar ima Zeugnisse und Referenzen baldmöglichst passende 
Stelle. Gefl. Offerten erbeten an die Expedition des Blattes. 


Das Verbandssekretariat. 


708 junge Töchter, schon in einem Konsumrerein tätig gewesen, 
suchen auf 1. Oktober Verkäuferinnenstelle. Gefl. Offerten 
erbeten an die Expedition des Blattes. | 


um Versand gelangt unsere 2 
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Erdbeer-Confitüre 


in ganz vorzüglicher haltbarer Qualität in Eimern und Kochtöpfen à 5, 10 und 
25 kg, Patentflacon à ca. ½ und I kg 
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Streiflichter auf das Ronſumvereinsweſen in Rußland. wurden fie ſchroff abgewieſen. Die ärmern Leute waren 
5 19%: Ri 1 ſchon durch die Bedingung einer hohen Einlage, 30—50 
In erſten Heft des laufenden Jahrgangs des „Archivs Rubel, von der Mitgliedſchaft jo gut wie ausgeſchloſſen. 
be i eee und Aae aber a Die Geſchäftsführung war „mehr als luxuriös“. 
Herr Dr. Totomlanz einen Aufſaz über die Konſum⸗ Man kann ſich etwas Sinnloſeres, Abgeſchmackteres 
genoſſenſchaften in Rußland, der deshalb intereſſant und als dieſe Sorte Genoſſenſchaften kaum 72 Wa 
aktuell iſt, weil er beweiſt, daß die ruſſiſche „Sejellichaft“, | Faulheit, Liederlichkeit waren die leitenden Agentien. 
vor allem die ſogenannte „Intelligenz“, in einem ganz Auch egoiſtiſches Strebertum mitunter. Denn als Mit- 
unglaublichen Grade unfähig iſt, auf ökonomiſchem Gebiete glied hatte man Ausſicht, Bekanntſchaften zu machen, Ver⸗ 
etwas wirklich Fortſchrittliches zu leiſten. a . bindungen anzuknüpfen und dadurch ſchäbige Vorteile zu 
Die erſten Konſumgenoſſenſchaften ſind in Rußland erringen. 
in der zweiten Hälfte der ſechziger Jahre, durchwegs in Das war die erſte Periode. Ihre Mißerfolge hatten 
größeren Städten, entſtanden. Die Gründer gehörten | aber in den Geſellſchaftskreiſen, aus denen fie hervor— 
offenbar durchaus den beſſer ſituierten Klaſſen und jeden- | gegangen waren, offenbar nicht einmal in genügender 
falls der „Intelligenz“ an. Sie hatten, wie Totomjanz Weiſe den Dienſt warnender Exempel geleiſtet. Totomjanz 
bemerkt, „nur den platoniſchen Wunſch gehabt, eine gute ſchreibt: „Die gleichen Sünden und die gleichen Fehler, 
Sache zu unternehmen, wollten aber nicht lernen, wie man | die man früher machte, werden auch heute noch nur zu 
= + rn und gar 15 ihrer Willkür“.] häufig begangen.“ 
as heißt, ſie hatten gehört, daß es in Weſteuropa Kon— Am host Ro RR. a A 
ſumgenoſſenſchaften gebe und daß dieſe eine fortſchrittliche Fabriken Br Ang gude a fing en uu 
ſoziale Bedeutung und Wirkung haben. Und nun machten [Es kommt vor, daß die Mitglieder, die ſich mit Kapital 
ſie es wie mit den marriſtiſchen Ideen und andern weſt. beteiligen“, eine Dividende bis zu 24 Prozent (J erhalten. 
lichen Importartikeln: fie mußten. das in Rußland auch | Die Konſumenten bekommen einige Prozente Rückvergütung 
haben, aber ja ohne Mühe. Verſtändnis koſtet auch Mühe. auf den Betrag ihrer Einkäufe. Dazu wird noch ein Teil 
Alſo ohne Verſtändnis weder für die Vorausſetzungen noch des Ueberſchuſſes für gemeinnützige und wohltätige Zwecke 
für die Organisation, noch für die Ziele der Genoſſen⸗ verwendet. So iſt es bei den rieſigen Putilower Fabriken 
ſchaften. „Die Entſtehung dieſer Genoſſenſchaften iſt aus- bei St. Petersburg. Doch werden auch Fabrikkonſumvereine 
ſchließlich (!) der günſtigen Ideenſtrömung zuzuſchreiben, nicht ſelten in der ſchmählichſten Weile von der Fabrik- 
oder beſſer der Mode,“ jagt der Moskauer Prof Djerom. verwaltung zur Ausbeutung der Arbeiter benutzt. In 
Die Mitglieder erhielten Dividenden, erklärten aber, [der Tat ſcheint es ſich hier einfach um eine Form des 
daß ſie bei der Genoſſenſchaft auf keinen Fall Einkäufe Truckſyſtems zu handeln. 
machen wollten. Nichtmitglieder hatten keinen Anſpruch Die ländlichen Konſumvereine ſcheinen zumeiſt eine 
auf den „Profit“. Mitglieder waren offenbar nur die- geſunde Grundlage zu haben und einem wirklichen Be- 
jenigen, die Geld zum Betrieb zuſammengeſchoſſen hatten. dürfnis zu entſprechen — als Schutz vor wucherhafter 
wohlhabende, mitunter ſogar reiche Leute, die nicht auf | Ausbeutung durch die Krämer. Die Hauptſache wird 
billige Preiſe und einfache Geſchäfte angewieſen waren. wohl ſein, daß ſich unter den Gutsbeſitzern hie und da 
Trotzdem waren in den Konſumläden durchaus nicht bloß gebildete Leute finden, welche die Sache anregen und in 
unentbehrliche Lebensmittel zu haben, ja gerade dieſe [die Hand nehmen. Denn der kleine ruſſiſche Bauer iſt 
fehlten öfters. In vielen Läden gab es nicht einmal an R aus ganz unfähig, die Initiative zu ergreifen und 
Schwarzbrot, dafür aber ſchweizeriſche Birnen, teure Kon- eine Genoſſenſchaft zu leiten. 
ditorwaren und dergleichen. Die Reichen kauften nicht, Wenn Fabrikarbeiter und Bauern noch paſſable Er— 
die Armen brauchten ſolche Sachen nicht, und jo verdarben | folge aufweiſen, jo ſehen wir um jo verworrenere Zuſtände 
die Waren und mußten fortgeworfen werden. bei Konſumvereinen, die unter ihren Mitgliedern ver— 
Eingekauft wurde aus dritter oder vierter Hand, da- ſchiedene Berufe und Schichten der Geſellſchaft zählen. 
bei in ſolchen Maſſen, daß die Ware liegen blieb, oder [Als „günſtig“ wird die Lage des Vereins „Gegenſeitige 
die Verwalter gaben für eine einzige Warenſorte jo, viel | Hilfe“ in Novgorod geſchildert. Sehen wir näher zu, jo 
Geld aus, daß für andere nichts übrig blieb. Von einem | finden wir kurioſe Dinge. Der „Handel“ dieſes Vereins 
Gefühl der Verantwortlichkeit war ebenſowenig die Rede, entwickelte ſich hauptſächlich dadurch, daß die Bauern der 
wie von ordentlicher Buchführung und Kontrolle. umliegenden Dörfer in ſeinem Laden kauften. Die Mit- 
Nicht einmal der Gedanke, daß die Genoſſenſchaft | glieder genießen meiſt Kredit. Die Schulden der Genoſſen— 
vernünftigerweiſe wenigſtens den ärmern Leuten Dienjte | jcehaft bei Lieferanten betrugen 1902 12,487 Rubel, wo— 
zu leiſten habe, wurde praktiſch. Als z. B. produktiv- | gegen 12,158 Rubel Ausſtände bei den Mitgliedern zu 
genoſſenſchaftlich organiſierte Arbeiter eine Petersburger | verzeichnen waren. Verteilt wurden 6 Prozent auf die 
Konſumgenoſſenſchaft dringend um Aufnahme erſuchten, [Einlagen oder Anteile, dagegen nur ein Prozent auf 
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die Warenbezüge. Das nennt man in Rußland „recht 
günſtig“! 

Mitglieder, deren Schulden für bezogene Waren jahraus 
jahrein unvermindert ſtehen bleiben, beziehen Dividenden 
und Einkaufsprozente und ſchmälern ſo die Anteile der 
wirklich zahlenden. Manche Mitglieder zahlten beim Ein— 
tritt die geforderte Einlage von 20 Rubel (1), kauften jo- 
fort für 20 Rubel Waren auf Kredit und ließen ſich nicht 
mehr ſehen. 

Der Konſumverein in Tichwin verteilte an die Mit— 
glieder (unter den Kunden überwiegen die Nichtmitglieder) 
Dividenden von 21—26 Prozent für die Kapitalanlage 
und 5—9 Prozent für den Warenbezug! 

Das Prinzip der Barzahlung ſcheint ganz unbekannt 
zu ſein, und überhaupt handelt es ſich für die Mitglieder 
in den meiſten Fällen offenbar um nichts als wucherhafte 
Gewinne, die nur dadurch zu erklären ſind, daß im gewöhn— 
lichen Krämergeſchäft noch viel ärger gewuchert und ge— 
ſchwindelt wird. 

Nach den Statuten der Konſumvereine in Samara 
ſoll einem Mitglied nur im Betrag ſeiner Anteilſcheine 
Kredit gewährt werden. Höhere Kredite müſſen vom 
Vorſtand genehmigt und durch zwei Bürgen garantiert 
werden. Aber man hält ſich nicht an dieſe Vorſchriften. 
28 Mitglieder der Vorſtände und Reviſionskommiſſionen, 
die etwa 6 Rubel per Kopf einlegten, nahmen durchſchnitt⸗ 
lich Waren für 35,112 Rubel auf Kredit, dabei aber für 
532 Rubel ohne jede Genehmigung. Der Vorſitzende des 
Vorſtands verfaßt ein Geſuch um Kredit für ſich ſelbſt 
und genehmigt es dann ohne weiteres ſelbſt u. ſ. w. 


Die TFortſchritte der däniſchen Konfumvereins- 
Bewegung im Jahre 1905. 
Von Julius E. Eskildſen, Kopenhagen. 


Die däniſchen Genoſſenſchafter ſind auch in dieſem 
Jahre wieder in der Lage, die erfreuliche Tatſache berichten 
zu können, daß ihr Verband im letzten Geſchäftsjahre 1905 
namhafte Fortſchritte gemacht hat. Sein Jahresumſatz 
erreichte nämlich Fr. 36,787,642 und der Nettoüberſchuß 
Fr. 1,641,637. In den letzten zehn Jahren hat ſich alſo 
der Umſatz verſechsfacht und der Nettoüberſchuß verachtfacht, 
— eine große Genugtuung für die Männer, die an der 
Spitze dieſer größten Handelsunternehmung des Landes 
ſtehen. Noch größer aber iſt die Freude, konſtatieren zu 
können, von welch großer Bedeutung unſere Bewegung 
für die ganze Volksgemeinſchaft, für die einzelnen Familien 
und deren Glieder, geworden iſt, dadurch, daß ſie den 
Handel in den Dienſt der Konſumenten ſtellte. 

Gegenwärtig gehören dem Verbande 1029 Vereine 
an. Neu beigetreten ſind im Berichtsjahre 78 Vereine, 
und es dürften ſich heute in ganz Dänemark kaum 100 
Vereine, Pair ſogar nicht mehr als 50, außerhalb 
unſerer Organiſation befinden. 

Nach bedeutenden Abſchreibungen und den üblichen 
Zuweiſungen an den Reſervefonds können den Vereinen 

auf ihren rückvergütungsberechtigten Bezügen von über 
25 Millionen Franken 5% gutgeſchrieben werden. Es 
ſei mir geſtattet, hier die Umſätze in den hauptſächlichſten 
Artikeln anzuführen, verglichen mit den Ziffern des Vor— 
jahres. Umſatz 1905 Umſatz 1904 
Kolonialwaren Fr. 26,013,877. 40 Fr. 22,550,651. 20 
Manufakturwaren „ 2,409,327. 20 „ 2,089,845. 80 
Eiſenwaren „ 2,217,154. 80 „ 1,931,364. 40 


Sämereien „ 1,548,475. 60 „ 1,314,920. 60 
Geröſtete Kaffee „ 1,493,846. 20 „ 1,275,754. 20 
Schokolade 1 345,889. 60 „ 299,742. 80 
Zuckerwaren 5 152,658. 80 „ 134,264. 20 
Tee 5 112,159. 60 „ 103,012. — 
Tabak a 313,598. 60 „ 280,169. 40 
Gewürze 7 163,738. 40 „ 128,510. 20 


Der Wert der in den eigenen Produktionsanſtalten 
des Verbandes hergeſtellten Waren betrug im Berichtsjahre 
Fr. 2,581,892 gegen Fr. 2,221,455 im Vorjahre. Die 
Vermehrung beträgt demnach Fr. 360,437 oder 15%. 
Ueber die Quantitäten der hauptſächlich vermittelten Waren 
geben folgende Ziffern Aufſchluß: 

Es wurden an die Vereine vermittelt: 


Mehl 9,696,300 kg 
Zucker 8,585,134 „ 
Kunſtbutter 3,298,623 „ 
Pflaumen 233,255 „ 
Roſinen 183,650 „ 
Schokolade 181,098 „ 
Tabak 153,299 „ 


Wie ich früher ſchon einmal mitteilte, wurde der erſte 
Konſumverein nach engliſchem Muſter in unſerem Lande 
vom Arbeiterverein in Thiſted ins Leben gerufen, und zwar 
war es Paſtor H. Sonne, der Ende der 60er Jahre die 
Initiative dazu ergriff. Zum bleibenden Andenken an 
dieſen gemeinnützigen Mann iſt nun ein ſchönes Denkmal 
errichtet worden, das im Laufe des Herbſtes in Viby bei 
Aarhus enthüllt werden ſoll. 

Die däniſchen Detailhändler haben kürzlich zum Kampfe 
gegen die Miniſter aufgefordert. Es liegt ihnen natürlich 
nicht recht, daß in der Perſon des Herrn Högsbro ein 
überzeugter Genoſſenſchafter unter den Ratgebern des 
Königs figuriert, und ſie genierten ſich nicht, dieſen Mann 
in gemeiner Weiſe zu verleumden. Natürlich betrat 
Högsbro unverzüglich den Prozeßweg. 

Unſer Verband darf ſich glücklich ſchätzen, an ſeiner 
Spitze immer ſo tüchtige, aufopferungsfreudige Männer 
zu haben, denen das Gedeihen der Genoſſenſchaftsbewegung 
eine Herzensſache iſt. 

Im April 1893 ſchrieb Herr Severin Jörgenſen im 
Monatsblatt für Jütlands Konſumvereine: 

„Die Zukunft des Großeinkaufsverbandes iſt jetzt ganz 
in die Hände der Mitglieder gelegt; ſie wählen ſelbſt die 
Männer, die ihre Intereſſen wahrzunehmen haben. Ich 
hoffe, daß ſie bei dieſen Wahlen allezeit eine glückliche 
Hand haben und ſolche Männer zu finden verſtehen, die 
treue Genoſſenſchafter ſind, deren Herz für die gemeinſame 
Sache ſchlägt, die aber auch die nötigen Kenntniſſe und 
Erfahrungen beſitzen, um die Geſchäfte energiſch und mit 
Umſicht zu führen. Ich hoffe auch, daß die Vereine ihrem 
Verbande gegenüber nicht bloß Forderungen geltend 
machen, ſondern ihm auch als pflichtbewußte Mitglieder 
zur Seite ſtehen werden, denn das Wohlergehen und der 
Fortſchritt des Großeinkaufsverbandes hängt von der Treue 
und genoſſenſchaftlichen Einſicht 5 Glieder ab.“ 

Herr Jörgenſen darf ſich heute ſagen, daß ſeine Wünſche 
in reichem Maße erfüllt wurden. 

Das Anwachſen der Operationen des Großeinkaufs⸗ 
verbandes iſt zum Teil auch auf die Fortſchritte in den 
einzelnen Vereinen zurückzuführen. In der Tat ſtieg der 
Geſamtumſatz der berichtenden Vereine im letzten Jahre 
auf Fr. 41,595,400, was im Durchſchnitt auf den ein— 
zelnen Verein Fr. 54,373 ausmacht gegen Fr. 48,374 
im Jahre 1904. So beſcheiden dieſe Ziffern auch gegen— 
über denjenigen der Vereine vieler ausländiſcher Verbände 
erſcheinen mögen, ſo bedeuten ſie doch einen ſchönen Fort— 
ſchritt für unſere Verhältniſſe, denn noch im Jahre 1897 
betrug der Durchſchnitts-Vereinsumſatz erſt Fr. 28,560. 
Ebenſo erfreulich iſt der Andrang neuer Mitglieder, und 
zwar trotz der zahlreichen Neugründungen von Vereinen. 
Während die Durchſchnitts-Mitgliederzahl der Vereine im 
Jahre 1899 noch unter 100 ſtand, beträgt ſie heute 139. 
Der durchſchnittliche Bezug eines Mitgliedes bei den Ge— 
noſſenſchaftsanſtalten beträgt Fr. 390. 

Der Geſamtumſatz der däniſchen Konſumvereine darf 
auf 60 Millionen Franken veranſchlagt werden, und die 
erſparten Rückvergütungen auf Fr. 4,620,000. 


Die folgende Zuſammenſtellung zeigt das Anwachſen 
des Umſatzes ſeit 1866: Er betrug in den Jahren 


1903 Fr. 50,400,000. — 
1901 „ 42,000,000. — 
: 1896 „ 21,000,000. — 
1885 „ 3,780,000. — 
1880 „ 3,220,000. — 
1870 „ 755,700. 40 
1866 N 35,926. 80 


Käſehandel und Milchpreiſe. Dem „Journal de 
Neuchatel“ entnehmen wir folgende Notiz: Die Milch— 
händler von Neuenburg und Umgebung haben beſchloſſen, 
durch ein Zirkularſchreiben, das von 57 Milchhändlern 
unterzeichnet iſt, dem Publikum zur Kenntnis zu bringen, 
daß ſie genötigt ſeien, infolge der hohen Produktionskoſten 
den Milchpreis ab 1. September pro Liter auf 22 Rappen 
zu erhöhen. 

Aus Chaux⸗de-Fonds wird der „Neuen Zürcher Zei— 
tung geſchrieben: Das Syndikat der Landwirte und Milch— 
lieferanten hat beſchloſſen, vom 1. September an den 
Milchpreis von 20 auf 22 Rp. für den Liter zu erhöhen, 
was bei den Konſumenten etwelche Entrüſtung erregte. 
Es ſoll nächſter Tage eine große Verſammlung einberufen 
werden, um die Frage der Gründung eines Milchkonſum— 
vereins zu beſprechen. Dieſe Anregung geht von der 
Arbeiterunion aus, die dazu eine Kommiſſion beſtellt hat. 

— Zu den Abſchlüſſen im Käſehandel wird 
dem „Bund“ geſchrieben: Gehandelt wurde in den Haupt— 
produktionsgebieten: Kantone Bern, Freiburg, Luzern, 
Solothurn, Aargau, ſeltene Ausnahmen abgerechnet, zu 
den bisherigen „Gedingen“, alſo mit den üblichen 6 Pro— 
zent Ausgewicht. Gegen die letztjährigen Preiſe erfolgte 
ein Aufſchlag von ca. 15 bis 20 Fr. die 100 Kilos. Es 
iſt recht bezeichnend, daß nun von der nämlichen Seite 
einige Produzenten, welche ſich vor und während den 
Einkäufen nicht genug auf wahrheitsloſe Art in Stimmung— 
macherei für übertrieben hohe Preiſe gefallen hatten, nun, 
kaum daß die Einkäufe vorüber ſind und ſie die hohen 
Preiſe ſchmunzelnd eingeſackt haben, durch falſche Bericht— 
erſtattung den ergangenen Aufſchlag wieder zurückſchrauben 
möchten, natürlich nur, um auf dieſem Wege die gefürch— 
teten künftigen hohen Milchpreiſe zu beeinfluſſen. Das 
Manöver iſt zu durchſichtig, um nicht ſofort aufzufallen. 
Die gleichen Leute, welche ſich durch Käſehändler ihre 
Ware recht teuer bezahlen laſſen, machen ſich kein Gewiſſen 
daraus, demſelben dann hinterrücks das Geſchäft zu ver— 
derben. Ein ſolches Gebaren muß nun doch einmal ganz 
ungeſchminkt als eine gewiſſenloſe frevelhafte Börſenjobberei 
gebrandmarkt werden, die unſerer ſonſt geſunden ſchwei— 
zeriſchen Handelsbegriffe unwürdig iſt. Die Produzenten, 
ſeien es nun die Bauern oder die Milchkäufer, hätten alle 
Urſache, der Zeitungsſchreiberei ſolcher Wühlhuber gegen— 
über ihr Ohr zu verſchließen. 

Gründung einer Einkaufsgenoſſenſchaft für Spezierer. 
Der „Neuen Zürcher Zeitung“ wird geſchrieben: Die 
vom Vorſtand des kantonalen Spezereihändlervereins 
für die Beſprechung der Frage betr. Gründung einer 
kantonalen Einkaufsvereinigung einberufene Verſamm— 
lung war etwas ſchwach beſucht. In eifriger Verhand— 
lung aber betonten alle Votanten die Zweckmäßigkeit 
und auch die Notwendigkeit einer ſolchen Organiſation für 
die Spezereihändler, die man ſich als eine, für ſich freilich 
ſelbſtändig arbeitende Zweigorganiſation des kantonalen 
Spezereihändlervereins denkt. Ueber ihre Tätigkeit ſoll ſie 
dem Geſamtverein alljährlich Bericht erſtatten und in ihrer 
Rechnungsprüfungskommiſſion ſoll der Vorſtand des 
Spezereihändlervereins vertreten ſein. Beſonders betont 
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wurde die Wünſchbarkeit des Anſchluſſes auch der in der 
Stadt Zürich bereits beſtehenden zwei Spezereihändler— 
und Einkaufsgenoſſenſchaften an die neue Vereinigung. 
Einſtimmig wurde die Neugründung grundſätzlich beſchloſſen 
und einer weiteren Verſammlung die Aufgabe zugewieſen, 
die Statuten zu beraten und den Vorſtand zu beſtellen. 

Erhöhung des Milchpreiſes in Bern. Wie Berner 
Blätter berichten, hat der Milchhändlerverein der Stadt 
Bern und Umgebung in ſeiner von nahezu 200 Mit⸗ 
gliedern (der Verein zählt 213 Mitglieder) bejuchten Ver— 
ſammlung vom 23. dies in der Wirtſchaft zum „Bier— 
garten“ in Bern beſchloſſen, den Milchpreis vom 1. Sep— 
tember an von 20 auf 22 Rappen zu erhöhen. 

Nach den revidierten Statuten iſt der Beitritt für 
jeden Milchhändler, der Milch in die Stadt führt, obli— 
gatoriſch, d. h. es beſteht ein Abkommen zwiſchen dem 
Milchhändlerverein und den Landwirten, wonach Milch— 
händler, die ſich weigern, dem Vereine ſich anzuſchließen, 
boykottiert werden ſollen. Von dieſem Zwang ausge— 
ſchloſſen dürften jedoch diejenigen Milchlieferanten ſein, 
die eigens produzierte Milch in die Stadt führen. 

Staatliche Teuerungszulage im Kanton Baſelſtadt. 
Man hört von gewiſſer Seite heute noch vielfach die Be— 
hauptung, es ſei unrichtig, daß auf den Lebensmitteln und 
hauptſächlichſten Gebrauchsgegenſtänden in den letzten 
Jahren eine Preisſteigerung ſtattgefunden habe. Dem— 
gegenüber iſt zu konſtatieren, daß die Regierungen ver— 
ſchiedener Kantone, ſo neuerdings diejenige von Baſelſtadt, 
auf Grund ſtatiſtiſcher Erhebungen und Vergleichungen 
zugeben müſſen, daß tatſächlich eine weſentliche Erhöhung 
der Preiſe ſtattgefunden hat. In den ſoeben abgeſchloſſenen 
Erhebungen, die die Basler Regierung veranſtaltete, 
wurden die Maſſenkonſumartikel Milch, Brot, Fleiſch und 
Schuhe berückſichtigt. 

Für die genannten Artikel ergaben ſich nun folgende 
Preisveränderungen: 

Milch: langjähriger Preis per Liter — 19 Cts., ſeit 
dieſem Frühjahr 21 Cts. Steigerung 2 Cts. per Liter. 

Brot, halbweiß: langjähriger Preis per 1 kg 28 Cts., 
ſeit 1905 — 30 Cts. Steigerung — 2 Cts. per kg. 

Fleiſch, Ochs: Steigerung ſeit dem Jahre 1900 bis 
heute von 70 Cts. per Pfd. auf 85 Cts.; per 100 Gr. = 3 Cts. 
Kalb: mittl. Qual. 1900 bis 1901 80 — 90 Cts. per Pfd., 
heute Fr. 1. 10 bis 1.20 per Pfd, per 100 Gr. = 6 Cts. 
Schwein: 1900 — 1901 90 Cts. per Pfd., heute Fr. 1.— 
bis 1.10 per Pfd. Steigerung per 100 Gr. — 2 bis 4 Cts. 
Speck: Steigerung per 100 Gr. — 2 bis 3 Cts. Fette, 
animal., ſind meiſt ſeit 1900 bis heute um 2 — 3 Cts. per 
100 Gr. geſtiegen. 

Schuhe haben ſeit Dezember 1905 bis heute Aufſchläge 
von total 23% erlitten. 

Das find beträchtliche Erhöhungen, ſagt der Regierungs- 
rat in ſeinem Expoſé; es ſind aber nicht die einzigen. Es 
jei daran erinnert, daß Käſe, Butter, Gemüſe, Bauma— 
terialien, Kleider ebenfalls teurer geworden ſind, daß man 
den Einfluß der neuen Zolltarife auf die Preisgeſtaltung 
noch zum geringſten Teile kennt, daß aller Vorausſicht nach 
Milch- und Fleiſchpreiſe eher eine ſteigende Tendenz haben, 
und daß möglicherweiſe auch das neue eidgenöſſiſche Lebens— 
mittelpolizeigeſetz z. T. eine preisſteigernde Wirkung haben 
kann. 

Nach den oben mitgeteilten Preiserhöhungen ergibt ſich 
nun folgende Mehrausgabe pro Tag und Erwachſenen: 


1 Liter Milch - 2 Cts. 
½ kg Brot —ı 
120 Gr. Fleiſch =4 „ 
Schuhe —4 „ (inbegriffen Schuhmacher mit 
höheren Anſätzen) 
Diverſes 3 „ 
Total 14 Cts. und per Jahr = 365 X 14 
rund Fr. 51 
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Um nun auch den geſteigerten Kulturbedürfniſſen und 
den Preiserhöhungen anderer Artikel Rechnung zu tragen, 
ſcheint es dem Regierungsrat angemeſſen, den Betrag auf 
Fr. 60 zu erhöhen. Er ſei vielleicht um ein Kleines zu 
hoch gegriffen, dafür werde die Quote für unerwachſene 
Kinder nur auf Fr. 20, alſo etwas zu niedrig angeſetzt 
und dadurch ein Ausgleich geſchaffen. 

Zum Zwecke der Feſtſtellung der finanziellen Trag⸗ 
weite ſeines Antrages hat der Regierungsrat Erhebungen 
veranſtaltet über die Kopfzahl der Angehörigen bei ſämt⸗ 
lichen Staatsangeſtellten und Arbeitern. Es ergab ſich 
dabei, daß die auf ein Ehepaar entfallende Kinderzahl 
nur 2,25 ergab. Im ganzen wurden ermittelt 


Angeſtellte, Arbeiter ıc. 2067 
Angehörige Erwachſene 1749 
Kinder über 20 Jahre ohne eigenen 

Verdienſt 117 
Kinder von 15 — 20 Jahren 413 
Kinder unter 15 Jahren 3209 


Total 7555 

Von den Arbeitern ꝛc. waren definitiv angeſtellt 1797, 
proviſoriſch 212, aushilfsweiſe 58; hauptamtlich tätig 1939, 
nebenamtlich 128, zuſammen 3067. 

Berechnet man nun die Zulage nach dieſen Zahlen en 
bloc, ſo ergibt ſich eine Ausgabe von: 
(2067 ＋ 1749) x 60 = Fr. 228,860 für Erwachſene 
2737 x 20 — Fr. 74,780 für Kinder 

Total Fr. 303,740 

Der Regierungsrat beantragt deshalb dem Großen 
Rate die Bewilligung eines Kredites bis auf Fr. 300,000, 
welcher in der Staatsrechnung den einzelnen Departe— 
menten und den induſtriellen Anſtalten zu belajten iſt. 


E e 


Aus unferer Bewegung. 


Brugg. Unſer dortiger Verbandsverein überſendet 
uns einen gedruckten Bericht über die Ergebniſſe des 1. 
Semeſters dieſes Jahres. Wir entuehmen daraus mit 
Genugtuung, daß die Genoſſenſchaft rüſtig vorwärts ſchrei— 
tet und die Mitglieder einſehen lernen, welch ſtarken Halt 
ſie in der genoſſenſchaftlichen Vereinigung beſitzen. Die 
Mitgliederzahl vermehrte ſich in dem kurzen Zeitraume 
neuerdings um rund 100 und beträgt nun 447, gegenüber 
160 auf Ende Dezember 1904. Im gleichen Verhältnis 
nahm auch der Umſatz zu; er erreichte im Berichtsſemeſter 
Fr. 86,000. Nach Verzinſung der Anteilſcheine und Ab— 
ſchreibung von Fr. 740 auf den Liegenſchaften und Fr. 375 
auf den Mobilien, ſowie Zuweiſung von Fr. 500 an den 
Reſervefonds ergibt ſich ein Nettbüberſchuß von Fr. 7930. 42, 
aus welchem den Mitgliedern 9% ihrer eingeſchriebenen 
Bezüge zurückerſtattet werden ſollen. Außerdem wird der 
Generalverſammlung vorgeſchlagen, Fr. 1500 in den Bau⸗ 
fonds einzulegen. 

Die auf 1. Mai eingeführte Milchvermittlung ſcheint 
günſtige Reſultate zu zeitigen, nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen zu ſchließen; es iſt zu hoffen, daß alle Mitglieder 
den großen Dienſt zu würdigen wiſſen, den ihnen ihre 
genoſſenſchaftliche Vereinigung in Bezug auf die Ver- 
mittlung dieſes wichtigen Nahrungsmittels leiſtet. 

Der Genoſſenſchaftsrat beantragt der Generalver— 
ſammlung die Errichtung einer Ablage in Altenburg, auch 
wird die Einführung der Schuhwaren beabſichtigt. Das 
Perſonal der Genoſſenſchaft wurde auf den Invaliditäts- 
und Todesfall verſichert; ferner wurden die Löhne auf— 
gebeſſert und Ferien von 7 bis 10 Tagen gewährt. Be— 
ſchlüſſe, die der Genoſſenſchaft zur Ehre gereichen. 

Chaux-de⸗Fonds. Die dortige Genoſſenſchaftsapotheke 
hat am 30. Juni ihr 4. Geſchäftsjahr abgeſchloſſen, das 
gute Reſultate aufweiſt. Der Umſatz erreichte Fr. 61,506. 07, 
die Zahl der angefertigten Rezepte 15,120. Der Brutto- 


überſchuß betrug Fr. 25,754. 77, die allgemeinen Unkoſten 
Fr. 6951.52, die Gehälter ꝛc. Fr. 9839. Auf dem Mo⸗ 
biliar wurden Fr. 1518. 29 abgeſchrieben (im ganzen ſeit 
der Gründung Fr. 5312.04) und Fr. 157. 55 für Ver⸗ 
ſicherungen ausgegeben, ſo daß ein Nettoüberſchuß von 
Fr. 7289. 16 verblieb, der wie folgt verwendet werden 
ſoll: Verzinſung des Kapitals Fr. 914, Gratifikation an 
die Angeſtellten Fr. 400, Rückvergütung an die Bezüger 
Fr. 2987.58, Einlage in den Reſervefonds Fr. 1792. 55, 
Anteil des I. Apothekers Fr. 1195.03. Das Warenlager 
ſteht in der Bilanz mit Fr. 20,986. 83, die Mobilien mit 
Fr. 7800. Das Genoſſenſchaftskapital beträgt Fr. 22,850, 
der Reſervefonds Fr. 3901. 58. 

Ems. Unſer junger bündneriſcher Verbandsverein 
in Ems berichtet über die Reſultate des 3. Geſchäftsjahres, 
abgeſchloſſen auf 30. April 1906. Die Ladeneinnahmen 
betrugen Fr. 60,004.44, der Nettoüberſchuß Fr. 6890.55. 
Es wird daraus den Mitgliedern eine Rückvergütung von 
12% ihrer Bezüge ausgerichtet mit Fr. 4800.50; Fr. 200 
werden für Vergabungen ausgegeben und der Reſt mit 
Fr. 1890.05 in den Reſervefonds eingelegt. Da der Re— 
ſervefonds auch verzinſt wird, macht dieſe Einlage rund 
30% des Nettoüberſchuſſes aus. Das Warenlager figuriert 
in der Bilanz mit Fr. 6903.20, die Mobilien mit Fr. 
550.60, die Anteilſcheine der Mitglieder betragen Fr. 1630, 
der Reſervefonds Fr. 5548.55. Man erſieht aus dieſen 
Zahlen, daß die junge Genoſſenſchaft eifrig beſtrebt iſt, 
ſich eine ſichere finanzielle Baſis zu ſchaffen, was alle 
Anerkennung verdient. 

Jona. Der 30. Rechnungsauszug unſeres dortigen 
Verbandsvereins, das 1. Semeſter des laufenden Jahres 
umfaſſend, erzeigt einen Umſatz von rund Fr. 59,300, 
den höchſten ſeit Gründung der Genoſſenſchaft. Die Zahl 
der Mitglieder hat um 2 zugenommen und beträgt nun 
125. Ihr Warenbezug ſtellt ſich auf Fr. 52,084.65, alſo 
im Durchſchnitt auf Fr. 417 in einem Halbjahr, ein 
Betrag, der in wenigen Genoſſenſchaften erreicht wird 
und beweiſt, daß die Mitglieder den Wert des genoſſen— 
ſchaftlichen Warenbezuges vollauf zu würdigen wiſſen. 
Der Einnahmenüberſchuß beträgt Fr. 4944.78. Die Mit⸗ 
glieder erhalten 8% Rückvergütung auf ihren Bezügen, 
der Reſt wird für Abſchreibungen auf der Liegenſchaft 
und zu einer Einlage in den Reſervefonds verwendet. 
Letzterer beträgt nun Fr. 5599.75. Das Mobiliar figu— 
riert in der Bilanz mit Fr. 250, die Warenvorräte mit 
Fr. 19,518.35, die Liegenſchaft mit Fr. 21,000, belaſtet 
mit Fr. 13,000 Hypotheken. 

Die Genoſſenſchaft will nun trotz ihrer ſchönen Re— 
ſultate auch für die genoſſenſchaftliche Propaganda noch 
etwas tun und hat ſämtliche Mitglieder probeweiſe auf 
das Genoſſenſchaftliche Volksblatt abonniert. 

Laufenburg. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet 
über das 6. Geſchäftsjahr, umfaſſend den Zeitraum vom 
1. Mai 1905 bis 30. April 1906. Die Mitgliederzahl 
hat in dieſem Zeitraum wieder etwas zugenommen (von 
126 auf 138), und auch die Ladeneinnahmen erfuhren 
eine kleine Steigerung. In dieſer Beziehung dürften in 
Zukunft beſſere Reſultate zu erwarten ſein, da nun die 
Generalverſammlung beſchloſſen hat, für die Propaganda 
der genoſſenſchaftlichen Prinzipien ein Opfer zu bringen 
durch Abonnement des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes. 
Jedenfalls würde auch die Organiſation eines genoſſen— 
ſchaftlichen Volksabends viel zur Aufklärung über das 
Konſumvereinsweſen beitragen. Der Betriebsüberſchuß des 
Geſchäftsjahres betrug Fr. 1560. 17; über die Verwendung 
enthält der Bericht keine Angaben. 

Locle. In der „Feuille d’avis des montagnes“ fanden 
wir einen Bericht über die Generalverſammlung unſeres 
Verbandsvereins in Locle, den wir in deutſcher Ueberſetzung 
im Nachfolgenden mitteilen: Die ordentliche Generalver— 
ſammlung der Aktionäre der Société de consommation du 
Locle vereinigte am Freitag Abend den 27. Juli 1906 


angeſichts der wichtigen Traktanden eine beträchtliche Teil- 
nehmerzahl. Es handelte ſich neben den üblichen ſtatu— 
tariſchen Geſchäften um nichts Geringeres als um die 
Frage: Soll der Verein in ſeiner jetzigen Form 
als Aktiengeſellſchaft weiter exiſtieren oder 
in eine Genoſſenſchaft umgewandelt werden? 

Die Anhänger der Aktiengeſellſchaft und der Genoſſen— 
ſchaft haben ihre Meinung warm und lebhaft verteidigt. 

Zunächſt wurden der Verſammlung Berichte vorgelegt. 
Der erſte war vom Präſidenten des Verwaltungsrates, 
Herrn Grandjean, erſtattet. Er verteidigte einleitend den 
status quo und wünſcht keine Umwandlung des Vereins 
in eine Genoſſenſchaft, „um ſo weniger, als die Umwandlung 
ſich weder durch den Verein ſelbſt, noch durch ſeine Organe 
und kompetenten Perſonen vollziehen laſſen wird.“ Der 
Redner macht aufmerkſam, daß das Aktienkapital von 
Fr. 30,000 nicht mehr genüge und ſchlägt vor, dasſelbe 
auf Fr. 75,000 zu erhöhen. Der Verein erfreue ſich bis 
heute einer normalen Entwicklung; wenn, trotzdem der 
Warenumſatz ſtetig geſtiegen ſei, ſich eine Verminderung 
der Ueberſchüſſe bemerkbar mache, ſo ſei das auf die Stei— 
gerung der Preiſe vieler Waren zurückzuführen. Im 
ferneren handle es ſich darum, den allgemeinen Unkoſten 
in Zukunft vermehrte Aufmerkſamkeit zu ſchenken, da ſich 
dieſelben viel zu raſch ſteigern. 

Das zweite Referat erſtattete der Vereinsverwalter 
Herr L. Ulrich. Vorerſt machte er einige Bemerkungen 
über die Bilanz, gab Aufklärungen über den Geſchäftsgang 
und teilte folgende Zahlen mit: Umſatz in Kolonialwaren 
Fr. 378,513; Bäckerei Fr. 41,126. Der Mehrumſatz 
gegenüber dem Vorjahre beträgt Fr. 51,331 reſp. Fr. 4552. 
Gewinn- und Verluſtrechnung: Ueberſchuß auf Kolonial— 
waren Fr. 26,978. 92, auf der Bäckerei Fr. 1188. 07, 
zuſammen Fr. 28,166.99, von welchen den Statuten 
gemäß 10 Prozent dem Reſervefonds zugewieſen werden 
müſſen; zur Verteilung unter die Warenabnehmer ver— 
bleiben ſomit noch Fr. 25,350. 29. Die auf Rück⸗ 
vergütung berechtigten Warenkäufe betragen Fr. 392,000, 
ſomit können 6,4% „Dividende“ bezahlt werden. Sodann 
ſpricht der Verwalter über die Veränderungen im Perſonal, 
von der Eröffnung eines Ladenmagazines in Chaux du 
Milieu, von der erfreulichen Zunahme der übrigen Ge— 
ſchäftszweige x... Er bemerkt, daß wenn die Bäckerei 
nur einen kleinen Ueberſchuß aufweiſe, der Grund dafür 
in dem Umſtand zu ſuchen ſei, daß, trotz der rapiden Stei— 
gerung der Mehlpreiſe, der Verkaufspreis des Brotes von 
der Vereinsverwaltung nicht erhöht wurde. 

Herr Zbinden referiert im Namen des Auffichtsrates. 
Die Kaſſa- und Buchführung wurden in muſtergültiger 
Ordnung befunden; die Magazine, welche verſchiedentlich 
beſucht wurden, ſind in gutem Zuſtand. Die allgemeinen 
Unkoſten ſind dagegen zu hoch; es müſſen Maßregeln 
ergriffen werden, um die allzuraſche Steigerung zu ver— 
meiden, u. a. ſind die Verpackungskoſten zu hoch. Auch 
hält der Verein ein viel zu großes und reichhaltiges Waren— 
lager. In Uebereinſtimmung mit den Vorrednern wird 
das Aktienkapital als unzureichend erklärt und muß daher 
erhöht werden. Der Bericht ſchloß mit folgenden drei 
Anträgen, die der Verſammlung zur Annahme empfohlen 
werden: 

1. Einſetzung einer Wareneinkaufskommiſſion; 

2. Aufhebung der Eintragung der Rückvergütung in 

die Warenbüchlein der Konſumenten; 

3. Genehmigung des Jahresberichts und Entlaſtung 

des Verwaltungsrats. 

Die Anträge wurden mit großer Majorität gutgeheißen. 

Die Frage der Rückvergütung jedoch gab Anlaß zu 
einer Diskuſſion. Nach der Bilanz können nur 6,4% 
rückvergütet werden. Es wurde nun der Antrag geſtellt, 
dem Reſervefonds den fehlenden Betrag zu entnehmen, um 
wie üblich 8% Rückvergütung zu gewähren. Nach ge— 
heimer Abſtimmung wird mit 104 gegen 45 Stimmen 
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beſchloſſen, 8% zu verteilen und die fehlende Summe dem 
Reſervefonds zu entnehmen. 

In der Abſicht, den Verein in eine Genoſſenſchaft 
umzuwandeln, wurde in der Verſammlung vom 15. März 
1906 eine Expertenkommiſſion ernannt zum Studium 
dieſer Frage. Im Namen dieſer Kommiſſion ſprach Herr 
James Perrenoud. Das Netto-Aktivum des Vereines 
beläuft ſich auf Fr. 59,200, das auf 3000 Aktien entfällt, 
jo daß eine Aktie den Wert von Fr. 19. 73 repräſentiert. 
Dieſe Summe bildet bei der Frage des Verkaufens oder 
der Liquidation die Diskuſſionsbaſis. 

Die Abſtimmung über die Frage, ob der Verein 
liquidiert und in die Genoſſenſchaft: Société coop6- 
rative du Locle umgewandelt werden ſoll, ergab 100 Nein 
und 77 Ja. Demzufolge bleibt der Verein eine Aktien— 
geſellſchaft wie zuvor. 

Da es ſehr ſpät geworden war und ein großer 
Teil der Aktionäre den Saal bereits verlaſſen hatte, wurde 
die Verſammlung geſchloſſen und die noch unerledigten 
Traktanden auf die nächſte Verſammlung zurückgeſtellt. 

Mels. Das Titelbild der heutigen Nummer zeigt 
uns das Gebäude des Konſumvereins in Mels, das 1877 
erſtellt wurde. Im Jahre 1892 bezog es der neuge— 
gründete Konſumverein, erſt mietweiſe, bis dann im Jahre 
1895 das Haus ſamt Garten, Bungert und einem kleinen 
Magazingebäude um die Summe von 26,000 Fr. in den 
Beſitz der Genoſſenſchaft überging. Empfindlicher Platz⸗ 
mangel veranlaßte den Verein bald darauf, hinter dem 
Wohnhauſe ein geräumiges Magazin zu bauen. Alle drei 
Gebäulichkeiten ſind für 32,000 Fr. aſſekuriert. Die ſteuer⸗ 
amtliche Schatzung des ganzen Heimweſens beträgt 
31,500 Fr. Buchwert heute 24,500 Fr. 

Der Verein beſitzt gegenwärtig 6 Läden, 3 in der 
Gemeinde Mels, 2 in Vilters Wangs und 1 in Sargans. 
Sein Umſatz iſt ſeit 1892 von 103,000 Fr. auf 217,000 Fr. 
geſtiegen. Am Ende des 15. Rechnungsjahres (30. Juni 
1906) betrug die Zahl der Vereinsmitglieder 860. 

Als Verwalter amtet ſeit Gründung der Genoſſenſchaft 
in unverdroſſener Treue Herr Rudolf Good. 


Jubiläum des Konſum vereins „Vooruit“ 


in Gent. In der erſten Nummer des neuen belgiſchen 
genoſſenſchaftlichen Propagandaorgans „La Cooperation“ 
wird aus Anlaß der 25. Wiederkehr des Gründungstages 
der Genoſſenſchaft „Vooruit“ in Gent deren Entwicklungs— 
geſchichte geſchildert. Danach wurde in dieſer Stadt im 
Jahre 1873 von 30 armen Webern eine Genoſſenſchafts— 
bäckerei gegründet. Nach langen Streitigkeiten ſchied im 
Jahre 1881 ein Teil der Mitglieder aus und gründete 
eine neue Bäckereigenoſſenſchaft, den „Vooruit“. Der Ver- 
band der „Brüderlichen Weber“ lieh der neuen Genoſſen— 
ſchaft 2000 Fr. Es ließen ſich bei der Gründung ſofort 
150 Perſonen als Mitglieder aufnehmen. Zwei Jahre 
ſpäter errichtete die Genoſſenſchaft auf dem Marché au Pil 
ein Bäckereigebäude und eröffnete daſelbſt ein Cafe. Im 
Jahre 1884 wurde in demſelben Gebäude ein großer Saal 
für Verſammlungen und Vorſtellungen gebaut; 1885 er- 
folgte die Eröffnung der erſten Verkaufsſtelle für Beklei⸗ 
dungsartikel und Lebensmittel und der erſten Genoſſen— 
ſchaftsapotheke. 1886 kaufte die Genoſſenſchaft in der Rue 
des Chartreux ein Gebäude, in dem heute eine Verkaufs- 
ſtelle für Kolonialwaren, Produktionswerkſtätten, eine 
Kaffeeröſterei und ein Zentrallager untergebracht ſind. 
Seitdem ſind beſtändig Vergrößerungen vorgenommen 
worden. Im Jahre 1889 wurde eine neue Brotfabrik 
in Betrieb geſetzt und eine Oelniederlage am Boulevard 
de Industrie errichtet; 1893 wurden auf dem Marché 
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du Vendredi große Leinen- und Konfektionswarengeſchäfte 
aufgemacht und nach dem Brande von 1899 vergrößert 
und verſchönert. Im Jahre 1895 erfolgte die Eröffnung 
der Feſthalle in der Rue des Baguettes. die bis dahin 
einer der reichſten Geſellſchaften der Stadt Gent gehört 
hatte. Von 1881 bis 1899 errichtete der „Vooruit“ zehn 
Verkaufsſtellen für Lebensmittel und ſechs Volksapotheken. 
Im Jahre 1902 wurde auf dem Marché du Vendredi 
das Zentralgebäude „Ons Huis“ (Unſer Haus) mit einem 
Café, einer Bibliothek von 8000 Bänden, Verſammlungs— 
ſälen und Bureaux für die Partei und Gewerkſchaftsſekre— 
täre in Betrieb genommen, ſowie in der Rue Haut Port 
die achtzig Perſonen beſchäftigende Volksdruckerei gegründet. 
Im folgenden Jahre baute die Genoſſenſchaft die neue, 
mit 10 Doppelöfen arbeitende Bäckerei, die wöchentlich 
100,000 Brote liefert, ferner die heute 110 Perſonen be— 
ſchäftigende Genoſſenſchaftsweberei. Insgeſamt zählt heute 
der „Vooruit“ in Gent 13 Lebensmittelverkaufsſtellen, 
7 Apotheken, 1 Klinik und ein Ledergeſchäft. Der Umſatz 
der Genoſſenſchaft betrug im Gründungsjahr 1881 rund 
Fr. 78,000, im Jahre 1905 dagegen Fr. 3,040,000. Der 
Wert des Grundbeſitzes beziffert ſich auf Fr. 1,600,528, 
der Maſchinen auf Fr. 124,779, der Mobilien auf Fr. 
241,067. Das Kapital der Genoſſenſchaft beträgt Fr. 937,027. 
Die im Schoße der Genoſſenſchaft „Vooruit“ errichtete 
Krankenkaſſe zählt 25,000 Mitglieder und gewährt für 
einen Wochenbeitrag von 4 Cts. unentgeltliche ärztliche 
Pflege und Arzneien. Die ſeit Gründung dieſer Kranken— 
kaſſe (1890) gemachten Aufwendungen für Arzt, Apo— 
theken, Invaliden- und Sterbebeiträge überſteigen zwei 
Millionen Franken. 


Deutſchland. 

Deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen— 
ſchaftstag. Vom 16.18. Auguſt hielten in Oldenburg 
die Delegierten der im Reichsverband vereinigten deutſchen 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ihre 22. Jahresver— 
ſammlung ab. Wir entnehmen darüber der „Frkf.-Ztg.“ 
folgende Mitteilungen: 

„Die Verhandlungen begannen am 16. Auguſt unter 
Anweſenheit des Großherzogs und der Vertreter der olden— 
burgiſchen und der preußiſchen Regierung, des öſterreichiſchen 
Ackerbauminiſteriums und des internationalen Genoſſen— 
ſchaftsverbandes. 

Der oldenburgiſche Verbandsdirektor zur Be referierte 
über die Entwickelung des landwirtſchaftlichen Genoſſen— 
ſchaftsweſens im oldenburgiſchen Lande, das an 5. Stelle 
ſteht im Gegenſatz zu Preußen, das erſt an 24. Stelle 
kommt. Die oldenburgiſchen Bauern lernten den Wert 
des genoſſenſchaftlichen Gedankens kennen im Kampfe mit 
der wilden See, beim Deich- und Kanalbau und in den 
Sielverbänden. 1881 ſchloſſen ſich auf Anregung des 
damaligen Sekretärs der Landwirtſchafts-Geſellſchaft, von 
Mendel, 17 landwirtſchaftliche Konſumvereine zu dem Ver— 
bande zuſammen, der jetzt gefeſtigt daſteht. Ohne ihn 
wäre die umfangreiche Kultivierung der Oedländereien 
(Heide und Moor) nicht gelungen. Beſonders die Molkerei— 
genoſſenſchaften blühten in ſeinem Schutze empor; die 
Spar- und Darlehenskaſſen erſtarkten, jo daß fie jetzt mit 
einem Umſatz von 28 Millionen Mk. vollſtändig auf eigenen 
Füßen ſtehen. Vor allem haben die Ein- und Verkaufs- 
genoſſenſchaften ſich zu Hilfsquellen des kleinen Mannes 
entwickelt. 

Hierauf folgte die Abnahme des Jahresberichtes, 
den Geh.-Rat Haas erſtattete. Er verweilte namentlich 
bei dem Reichsverband der Genoſſenſchaften, der „größten 
wirtſchaftlichen Organiſation der Welt mit 1,750,000 Ge— 
noſſenſchaftern“. Der feſte Turm des landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaftsweſens iſt nicht mehr zu erſchüttern. Nach 
außen hat der Verband Friede, er arbeitet jetzt am innern 
Ausbau. Die wirtſchaftlichen Geſichtspunkte ſind überall 
in den Vordergrund getreten, die fiskaliſchen traten zurück. 


Vertieft wird der genoſſenſchaftliche Gedanke durch die 
beſchloſſene Genoſſenſchaftsſchule und die Errichtung 
des internationalen landwirtſchaftlichen Bundes. Die Sta— 
tiſtik weiſt günſtige Ergebniſſe auf. Am 1. Juli 1906 
beſtanden 25,500 Genoſſenſchaften in Deutſchland, von 
dieſen waren 20,128 oder 80 Prozent ländliche Genoſſen— 
ſchaften, ſo daß das Miquelſche Wort: Jedes deutſche Dorf 
muß ſeine Genoſſenſchaft haben, ſeiner Verwirklichung 
entgegengeht.“ 

Das Berichtsjahr 1905/06 zeigt eine Vermehrung der 
ländlichen Genoſſenſchaften um 805. Die 20,128 ländlichen 
Genoſſenſchaften gliedern ſich in: 97 Zentralgenoſſenſchaften, 
13,591 Spar- und Darlehenskaſſen, 1939 Bezugsgenoſſen— 
ſchaften, 2922 Molkereigenoſſenſchaften, 1579 ſonſtige 
Genoſſenſchaften. Es hat ſich im Berichtsjahre ein weiterer 
Zuſammenſchluß der Genoſſenſchaften in Verbände voll— 
zogen. Einen ganz bedeutenden Zuwachs hat der Reichs— 
verband durch den Hinzutritt der 13 neu errichteten Neu— 
wieder Verbände zu verzeichnen. Ihm gehören nunmehr 
an 41 Verbände, 73 Zentralgenoſſenſchaften, 16,829 Ge— 
noſſenſchaften. Von dem Geſamtbeſtand der ländlichen 
Genoſſenſchaften ſind hiernach ungefähr 83,60 Proz. an 
den Reichsverband angeſchloſſen. Von kleineren Verbänden 
abgeſehen, ſteht nur noch der „Verband landwirtſchaftlicher 
Kreditgenoſſenſchaften im Königreich Württemberg“ mit 
1224 Genoſſenſchaften außerhalb der Zentralorganiſation 
der deutſchen ländlichen Genoſſenſchaften. Stärker noch 
als die äußerliche Ausbreitung war das Wachstum der 
Geſchäftstätigkeit innerhalb der geichäftlichen Zentralſtellen 
des Reichsverbandes. Sämtliche Zentralkaſſen des Reichs— 
verbandes hatten im Jahre 1905 einen Geſamtumſatz von 
3728 Millionen Mark (gegen 3115 Mill. Mk. im Vorjahre). 
Die Summe der an die Genoſſen ausgezahlten Gelder 
betrug 444 Millionen Mark (gegen 356 Millionen Mark 
im Vorjahre); die Summe der von den Genoſſen einge— 
zahlten Gelder 424 Mill. Mark (gegen 355 Mill. Mark 
im Vorjahr). Das geſamte Betriebskapital der Zentral— 
kaſſen betrug Ende 1905 259 Millionen Mark. Hierunter 
befand ſich eigenes Betriebskapital in Höhe von 22,9 Mil- 
lionen Mark, weiter Einlagen der Genoſſenſchaften in 
Höhe von 176 Millionen Mark. Die Zentral-Bezugs— 
und Abſatzgenoſſenſchaften des Reichsverbandes haben gleich— 
falls eine ſehr erhebliche Erweiterung ihrer Geſchäftstätigkeit 
aufzuweiſen. Sie bezogen bezw. ſetzten ab an landwirt— 
ſchaftlichen Bedarfsartikeln für 115 Millionen Mark in 
1905 (gegen 99 Mill. Mk. in 1904). Ganz beſonders 
erfreulich iſt das finanzielle Geſchäftsergebnis der Zentral— 
bezugsgenoſſenſchaften. Mit einer einzigen Ausnahme 
haben ſämtliche Zentralbezugsgenoſſenſchaften mit zum 
Teil erheblichen Reingewinnen abgeſchloſſen, die ſich auf 
1,395,480 ME. belaufen. 

Dieſe Summe iſt weit höher als im Vorjahre. Der 
Gewinnüberſchuß betrug: 1901 461,422 Mk., 1902 
473,515 Mk., 1903 373,722 Mk., 1904 1,165,842 Mk., 
hingegen 1905 1,395,480 Mk. Aus den Ausgaben des 
Verbandes hob der Vorſitzende beſonders die Heeresver— 
ſorgung heraus, bezüglich deren die Genoſſenſchaften die 
einleitenden Schritte getan haben. Weitere Aufgaben 
erblickt der Redner in der Milchverſorgung der Städte, 
provinzielle Zentraliſierung des Getreideverkaufs, Förde— 
rung des genoſſenſchaftlichen Maſchinenbezugs, Abwehr 
induſtrieller Ringbildungen und Mitarbeit an der Ent— 
ſchuldung des Grundbeſitzes. 

Es folgten darauf Referate über die Organiſation 
des genoſſenſchaftlichen Viehabſatzes, wobei eine Reſolution 
zu Gunſten der Ausſchaltung des Zwiſchenhandels ange— 
nommen wurde, und über die Organiſation des Butter— 
marktes, ferner über Fürſorge für Verbands- und Genoſſen— 
ſchaftsbeamte. 

Als nächſter Tagungsort wird Münſter gewählt, 
worauf die Verhandlungen des erſten Tages erſchöpft 
waren. 


Die Referate des zweiten Tages betrafen Gegenſtände 
von mehr internem Intereſſe: Erfolge der Geflügelzucht, 
Einrichtung von Getreideſpeichern, Geſchäftsverkehr mit 
Kreis- und Kommunalkaſſen. 

Verbandsdirektor Dr. Wegener ſprach über die Mittel 
zur Erzielung einer höheren Liquidität der Einzel- und 
Zentralgenoſſenſchaften. Er wies darauf hin, daß bei den 
Genoſſenſchaften die Neigung herrſcht, die Spareinlagen 
der Mitglieder feſt anzulegen, woraus er eine Gefahr für 
die Genoſſenſchaften ableitet, da deren eigene Kapitalien 
nicht im gleichen Maße wachſen. Seine Ratſchläge gehen 
in der Hauptſache dahin, die Geſchäftsanteile der Mitglieder 
zu erhöhen, letztere zu einem Verzichte auf „Dividenden“ 
oder doch zu möglichſter Herabſetzung derſelben zu veran— 
laſſen und danach zu trachten, für die Spareinlagen längere 
Kündigungsfriſten zu erhalten. 

Ein Referat von ſtark agrariſcher Färbung erſtattete 
der Landesökonomierat Johannſen aus Hannover über die 
Organiſation des genoſſenſchaftlichen Viehabſatzes. Er führt 
nach dem „Berliner Reichsboten“ folgendes aus: 

Die Viehſtatiſtik beweiſt, daß die deutſche Viehzucht 
ſich in aufſteigender Linie befindet. In weiten Gebieten 
bedeutet die Viehzucht die wichtigſte Einnahme des land— 
wirtſchaftlichen Betriebes, in manchen Strichen im Norden 
und Nordoſten iſt ſie vielfach die einzige Einnahmequelle. 
Angeſichts dieſer hohen wirtſchaftlichen Bedeutung der 
Viehzucht war es ſelbſtverſtändlich, daß die Viehproduzenten 
bemüht waren, auf die Preisgeſtaltung und auf die Vieh— 
märkte Einfluß zu gewinnen. Auf den Viehmärkten ſtehen 
ſich nicht gleichwertige Kräfte gegenüber; auf der einen 
Seite haben wir es mit dem unorientierten Landwirt, auf 
der andern Seite mit einem gut vrientierten und auch 
organiſierten Händlertum zu tun. Der moderne Viehhandel 
hat Bahnen eingeſchlagen, durch welche das Vieh durch 
verſchiedene Phaſen des Zwiſchenhandels wandert. Die 
Koſten des komplizierten Zwiſchenhandels müſſen Konſu— 
menten und Produzenten tragen. Kann man es da dem 
Landwirt verargen, wenn er Einfluß auf die Preiſe und 
Märkte zu bekommen und durch Ausſchaltung eines Teiles 
des Zwiſchenhandels Produzent und Konſument einander 
näher zu bringen ſucht? Akut iſt dieſe Angelegenheit ſeit 
dem vorjährigen Fleiſchnotrummel geworden. Wohl hat 
das Geſchrei der liberalen Preſſe und das Drängen des 
Händlertums und gewiſſer Stadtverwaltungen nicht die 
Oeffnung der Grenzen durchgeſetzt, die Reichsregierung iſt 
dieſer Agitation gegenüber ſtark geblieben. Aber ob ſie 
für die Dauer ſolchen Anſtürmen gewachſen ſein wird, iſt 
zweifelhaft, beſonders zweifelhaft, wenn ſie ſich nicht auf 
eine feſte Organiſation der Produzenten ſtützen kann. 

Hier in Oldenburg, wo die Viehzucht eine Blüte 
erreicht hat, wie kaum in einem anderen Lande, iſt 
es überflüſſig, darauf hinzuweiſen, welche Schädigung 
der deutſchen Viehzucht durch die Oeffnung der Grenzen 
und damit gleichbedeutend durch die Verſeuchung des 
Viehbeſtandes erwachſen wäre. Es wäre geradezu ein 
nationales Unglück geweſen, wenn die deutſche Vieh— 
ucht wieder durch Seuchen dezimiert worden wäre. (Zu— 
1 5 5 Die Fleiſchverſorgung Deutſchlands kann ſich 
nur auf die deutſche Fleiſchproduktion ſtützen. Denn was 
wir von der Fleiſchverſorgung aus dem Auslande zu 
erwarten haben, hat ſich durch die jüngſten Enthüllungen 
klar erwieſen. Selbſt dem Anſpruchsloſeſten wird die Luſt 
vergangen ſein, ſeinen Fleiſchbedarf mit amerikaniſchem 
Büchſenfleiſch zu decken. Was wir von Oeſterreich und 
Rußland für die Fleiſchverſorgung zu erwarten haben, 
geht daraus hervor, daß das durch die Handelsverträge 
zugelaſſene höhere Schweinekontingent weder von Rußland 
noch von Oeſterreich gedeckt werden konnte. Wir müſſen 
daraus alſo die Lehre ziehen, daß ſich Deutſchland allein 
auf die Viehproduktion des eigenen Landes ſtützen kann. 

Redner empfiehlt die Gründung von Viehverwer— 
tungsgenoſſenſchaften, die ſich an die Viehverwertungs— 
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entrale in Berlin angliedern könne. In Hannover be— 
tänden bereits 40 Genoſſenſchaften. Eine Preisſtatiſtik 
anläßlich des Fleiſchnotrummels habe erwieſen, daß überall, 
wo gut geleitete Genoſſenſchaften beſtänden, ſelbſt dem 
kleinſten Landwirt die Preiserhöhung zu gute gekommen 
iſt, während andernfalls die Landwirtſchaft nur geringe 
Vorteile von der Preisſteigerung hatte. Wenn wir uns 
die Organiſation ſchaffen, werden wir Herren 
des Marktes, und das iſt die Ausübung unſeres 
guten Rechtes. Die Befürchtung, daß damit eine 
Fleiſchverteuerung Hand in Hand gehen werde, iſt unbe— 
gründet (2), denn auch eine Organiſation kann ſich nicht 
über die Marktlage hinwegſetzen; allerdings werden wir 
Mängel beſeitigen können. Es kann auch nicht das Be— 
ſtreben der landwirtſchaftlichen Organiſationen ſein, mög— 
lichſt hohe Preiſe zu erzielen, ſondern ſie müſſen danach 
trachten, daß die Viehzucht lohnend und daß die Viehpreiſe 
ſtabile werden. (Sehr richtig!) Die Viehverwertungs— 
genoſſenſchaften wollen die Ernährung und damit die 
Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Volkes ſicherſtellen. 

Verbandsdirektor Biernatzki (Kiel) ſpricht ſich mit 
Entſchiedenheit für die Einführung des Viehlieferungs— 
zwanges für die Genoſſenſchaft aus, weil eine Erfahrung 
lehre, daß ſonſt der Händler das beſte Vieh wegkaufe. 
(Zuſtimmung.) Es wurde darauf einſtimmig folgende 
Reſolution des Referenten angenommen: „Der XXII. 
deutſche landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftstag erklärt: In 
Erwägung: 1. daß der Erlös aus den tieriſchen Erzeugniſſen 
eine Haupteinnahmequelle für die große Mehrzahl der 
Landwirtſchaftsbetriebe bildet, 2. daß die Landwirtſchaft 
im allgemeinen, insbeſondere aber beim Schlachtvieh, jeden 
Einfluß auf die Preisbildung im Viehhandel verloren hat, 
dieſe vielmehr, abgeſehen von der Marktlage, in der Hand 
eines mehr oder weniger organiſierten Zwiſchenhandels 
liegt, und 3. daß der Zwiſchenhandel Formen angenommen 
hat, die nicht nur preisdrückend für den Produzenten, 
ſondern auch fleiſchverteuernd für den Konſumenten wirken, 
iſt es dringend geboten, daß die Landwirte ſich organiſieren, 
um dieſe ſowohl für die Produzenten als Konſumenten 
ungünſtigen Verhältniſſe zu beſeitigen oder doch zu ver— 
beſſern. Es empfiehlt ſich zu dieſem Zweck die Gründung 
von Viehverwertungsgenoſſenſchaften und ihr Zuſammen— 
ſchluß zu umfaſſenden Organiſationen.“ 


England und Schottland. 

Drohende Zerſplitterung im Konſum— 
vereinsweſen Schottlands. Eine der Urſachen, 
denen das Konſumvereinsweſen in den Ländern des Ver— 
einigten Königreiches ſeine Größe und Macht verdankt, iſt 
die Einigkeit, die von Anfang an die Arbeiterſchaft ohne 
Unterſchied der Raſſe, der politiſchen und religiöſen Ueber— 
zeugungen, unter ihrem Panier zuſammenhielt. Dieſe 
Einigkeit ſcheint nun geſtört werden zu ſollen durch die in 
Glasgow beabſichtigte Gründung eines iriſchen Katho— 
likenkonſumvereins. In allen Ländern wecken die 
Erfolge des konſumgenoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes 
in gewiſſen Gruppen der Bevölkerung früher oder ſpäter 
den Wunſch, ſich der Bewegung zu Gunſten ihrer ſpeziellen 
Zwecke und Ziele zu bedienen. Dies iſt nun auch der 
Fall bei den iriſchen Katholiken Glasgows, die glauben, 
ihre Intereſſen durch Gründung eines ſeparaten Konſum— 
vereins beſſer wahren zu können, als wenn ſie Glieder der 
beſtehenden Konſumentenvereinigungen bleiben. 

Es iſt kaum zu erwarten, daß dieſe Sondergründung 
von Erfolg begleitet ſein wird. Die in den neutralen 
Konſumvereinen Schottlands gemachten Erfolge ſind zu 
groß und zu allgemein bekannt, als daß man die ſicheren 
Reſultate, die man darin mit der Mitgliedſchaft erzielt, 
gegen die höchſt problematiſchen einer neuen Vereinigung 
umtauſcht. Dieſe Meinung wird durch die Erfahrungen 
beſtätigt, die, wie Herr Openſhaw den „Coop. News“ be- 
richtet, vor ca. 15 Jahren mit einer in London ins 


Leben gerufenen irischen Konſumgenoſſenſchaft gemacht 
wurden. Der Verein begann ſeine Tätigkeit in dem von 
Iren ſehr dicht bevölkerten Bezirke Whitechapel, mußte aber 
ſchon nach wenigen Jahren die Läden ſchließen aus Mangel 
an Kundſchaft. 

„Die Moral davon iſt“, ſchreibt der erwähnte Ge⸗ 
noſſenſchafter in den „Co-op. News“, „daß es ein großer 
Fehler iſt, zu verſuchen, ſpezielle oder Klaſſenbeſtrebungen 
in eine Bewegung hineinzutragen, die ihre Popularität 
und ihre Macht gerade der abſoluten Neutralität verdankt, 
die ſie in Bezug auf Fragen der Nationalität, des Glaubens 
und der politiſchen Ueberzeugung von jeher einnahm, und 
die ihre Wohltaten allen in gleichem Maße zukommen läßt.“ 

Dieſe Worte verdienen Beherzigung auch in der 
Schweiz, wo ſich da und dort auch ſolche Sonderbeſtre— 
bungen zu regen beginnen. 


Uerbandsnachrichten. 


att. 
hohem Maße erfreulich, konſtatieren zu können, daß die 
Vereinsverwaltungen und die Mitglieder immer mehr die 
Nützlichkeit anerkennen, die ein in die Hände aller Ge— 
noſſenſchafter gelangendes Organ, in welchem alle die 
gemeinſamen Inſtitutionen berührenden Fragen erörtert 
werden können, für die einzelne Genoſſenſchaft wie für 


Genoſſenſchaftliches Volksbl Es iſt in 


unſere ganze Bewegung beſitzt. So kommen zu den 23 


Vereinen, die ſeit Neujahr das Genoſſenſchaftliche Volks— 
blatt für alle Mitglieder abonnierten, ſchon wieder zwei 
neue, die Genoſſenſchaften in Jona und in Kerns. 
Damit ſteigt die Zahl der Kollektivabonnenten auf 94. 
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Anhalt von Nr. 35 der Wochenausgabe vom 31. Auguſt 1906: 

Bei den Goldmachern. — Die Ereigniſſe der Woche. — 
Volkswirtſchaftliche Nachrichten. Genoſſenſchaftliche 
Chronik. — Vermiſchtes. Aus den Behörden des 
A. C. V. — Feuilleton. 


Inhalt von Nr. 18 der Hauptausgabe vom 1. Sept. 1906: 


Bei den Goldmachern. — Eigentum und Rente. — 
Genoſſenſchaftliche Rundſchau. — Wegelagerer des Fort— 
ſchritts. — Vermiſchtes. — Nachrichten aus dem Genofjen- 
ſchaftsleben. — Kücheneinrichtungen. — Der Brand des 
Lagerhauſes in Wülflingen. — Feuilleton. 
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Silherglanz-Stärke 


gibt der Wäsche einen unübertroffenen feinen 


Glanz. 
Aus feinster Reisstärke hergestellt. 
BEI err 


eau, 
Milch- Chocolade 
Grösster Absatz der Welt. 


Grünkernexfrakr 
Para KNORKR 


Grünkern- Suppen. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Ensler Bürften- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien-Geſellſchaft VBürſtenfabrin Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. 3. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 


Schürch & Llohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtaballe in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrich. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eensfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et täabnes. 
Maison fondee en 1832. 


Mcber Höhne, Alenzinen, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen: 

Verbreitetſte Marke: National anaſter. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


"S.NOUVEAUTE EX 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


UISE 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons- und Viscuitfabrik Schnebli, Laden, 
liefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


CACAD SUCHARD BEVORZUGTE marke. 


WM, Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſer. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 

bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. 


N Confitüren, & Gelees 
Gemüseconserven 
Compötesfrüchte 


Fruchtsyrupe 
LENZBURG ASN 


Conservenfabrik 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Jeinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemac hte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurce, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


§ Suppen. Würze 

Bouillon -Kapseln 
Suppen-Rollen 

mit dem Kreuzstern 


Nahrungsmittelfabriken C. Y. Knorr. A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Fabrik Bern. 


G A LAC T | N — Kindermehl enthält beſte Alpen- 


milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 2 jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Kemptt: 


Scweis. Rindermehl- 


H. Schlinck & Cie, 
Mannheim 


Palmin 


feinſte Pflanzenbutter 


Erſte Zürcher Dampf-Butter-Fabrik u. Butterfiederei 
Nl. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarines, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Bro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Baſel. 


Vegetaline ROCCA TASSY et de ROUI 


feinste Cocosbutter Marseille. 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten⸗ 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten 


Malz; & Cie., Baſel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. 
Nierenfett Marke af 


Chem. Induftrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin-Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte- und Putzpräparate. 


Hoffmann’s Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann s Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


„Dr. Tinks Fettlaugen-Mehl“ 5 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt. Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Töwenſtopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal, 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 
2277 .... T. —— 
Heifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


— —————— —(Eã—äö— — - 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem. ⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver. — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Erufl Herrmann & Co., After. Waſchpulver „Schnee- 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
Er mittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u. flüſſig, B oden⸗Creme 

Bar s. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


————— —-—— TESTEN ER —-—-—ͤue— — 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


. — — — —— 
Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Nor ſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 

Eierqualität. 


Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


Eierteigwaren 


der Teigwarenfabrik A.-G., Cu zern. 
find nahrhafter als Fleisch. 


GEBR. WEILENMANN A. 6. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin © 


‚Veltbeim &Rykon © 


A. Bebfamen & Cie., Nichtersweil. 

Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 

— 
„ In-Albon-Lorentz, 
Weine lig und Weinſenf-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


ä e — —— — —— 
A. Sutter, vorm. Sutter-frauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Tuchlinger & Cie., Baſel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Schuhfabrik Srittuan Aargau), A.-G. 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 

Carl Voßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw⸗ 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden. 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“ 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Balel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Bester Kaffeezusatz ME 
Heinr. Franck Söhne, 
— — 
Schutzmarke: Kaffeemühle 


CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ!SENF 


ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
HELVETIA LANGENTHAL 


Schweizeriſche 2 8 Billige 
Verbandſtoff- Fabrik 233 Watten und 
fo 1 * 2 2 — 3 
H. Ruſſenberger, Genf. Er Binden. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz zc: 


H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Bertram Teigknetmaschine 
bestes System. 


Emil Beutel, Basel. 


Complette Bäckerei-Einrichtungen. 


Hans Zumſtein, vormals Aug. Karlen, Wimmis. 
e gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant - „Kronen“ » Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


Anſichtskarten. Stets das neueſte nur leicht verkäuflicher 
Karten ſehr billig. Verlangen Sie jeden Monat Muſterſendungen. 
Großartig ſortiert. Erſte Quelle für Wiederverkäufer. Spezialgeſchäft 
für Poſtkarten E. Geſch-Müller, Bern, Paſſage von Werdt. 

Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Literatur DU 
jeder Art. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Boſel. 


